
lisirt, längst bekannt, daher nicht neu sei, ferner dass 
dieses Sab, sich in den Excrementen der Menschen gebil­
det \·orfände, und daher kein Mineral zu nennen sei. Da 
an dieser Controverse mehrere der ersten Autoritäten in 
der Mineralogie und Chemie als: Weis s, Rose, Haus­
m an n, Berzelius, Liebig, Wöhler, Theil nahmen, 
so erregten die Krystalle in der mineralogischen Welt ein 
allgemeines Interesse. Die Mineralogen theilten sich nun in 
zwei Parteien, von denen die eineJ an deren Spitze W c iss 
und Hausmann stehen, behauptet, dass der Struvit als Mi­
neral in das System aufgenommen werden müsse, wäh­
rend die andere, welche G u s t a v Rose vertritt, dieses 
Salz mit den übrigen sogenannten künstlichen Salzen der 
l'hemie zuweist. 

Hr. Or. Hörne s führte nun mehrere Stellen aus der Na­
turgeschichte des Mineralreiches von Mo h s an, aus wel­
chen deutlich hervorgeht, dass diese N aturproducte als an­
organische Naturproducte erklärt werden müssen und daher 
auch Gegenstände der Mineralogie (d. i. der Naturgeschichte 
der anorganischen N aturproducte) seien ; dass aber, im 
Falle dieses Salz in das Mineral - System aufgenommen 
wird, auch alle übrigen sogenannten künstlichen Salze in 
das System auf1?;enommen werden müssen. 

Schliesslich deutete de1·selbe auf die fruchtbaren Re­
sultate hin, die aus den genauen krystallographischen und 
optischen Untersuchungen, der sogenannten künstlichen Kry­
stalle, welche zum Behufe der Aufnahme in das System an­
gestellt werden müssen 1 in Betreff der Frage_, in welcher 
Beziehung die Form zur Materie stehen kann, welchen Ein­
fluss die Imponderabilien auf die Krystallbildung haben dürf­
ten, her\'orgehen ·werden. 

Hi-. Dr. Botzenhart suchte aus den bisherigen Beob­
achtungen der Eiskrystallisation, die Grund g es t a I t der 
Krystallreihe des Eises ab7.uleiten. 

Die·lleobachtungen von Smithson, Hericart de 
Thury, Clarke, Breithaul't, Hesse} und Anderer 
lehren, dass das Krystall-System des Eises das rhomboe­
drische sei. Hiermit stimmt auch Br c w s t e r's optische Un-
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frrs11cl11111g iilwrci11 ~ 11ach welcher das Eis nur eine Axe 
1loppclter Strnhlenbrcchung besüzt. 

U elJer das lüystall-Systcm hinaus, geben uns die ßc­
ouachtungen der einzelnen vorkommenden Gestalten keine 
Yollkommen sichere Basis zur Bestimmung der Grundge­
stlllt. So beobachtete Smithson eine gleichkantige sechs-
1-;eil igc P)•ramide, deren J\:ante nn der Basis = 80° ist, 
ohne anzu~eben, wie dieser Winkel gemessen wurde; Hr. 
Cl ;1 r k.e beobachtete ein Rhomboeder, dessen Axenlrnnte 
= 120° miltelst des AnlegegQuiometers gefunden wurde. 
Diese zwei Winkelangaben Jassen sich nicht gut in eine 
Krystallrcihe ,·e1·einigcn ~ u0tl sind wahrscheinlich etwar­
fehlerhaft. 

Unter diesen Umstünden mii.ssen wir uns zur Ausmit­
lelung der Abme~sun~en der Grundgestalt um andere Daten 
1unsehen, welche die regelmässigen Zusammensetzungen, 
1lie wir am Schnee beobachten, liefern können. Nehmen 
wir von diesen Zusammensetzungen die einfachstt:n und 
<tlll hiiufigsten vorkommenden, niimlich die sechsstrahligen 
Sterne, so kiinnen wit· sie als Drillinge ansehen, deren 
Zusammensetznngsfläche die Fläche einer gleichkantigen 
sechsseitigen }>yramide ist, deren Winkel an der Basis = 
i '!0° sein muss. Geht man von dieser Gestalt aus, und be­
tl'ach tet man sie als P + 2, so er,2,"ibt die llechnung für 
V + t den \Vinkcl an der ßasis = Sl 0 ~7' und für ll den 
Winkel der Axenkante = 117° 23' 13", welche Winkel den 
ohigen beobachteten ziemlich nahe kommen. 

Es folgt daher aus dieser Annahme in naher Ueberein­
stimmung mit der bisherigen Erfahrung für die Abmessungen 
der Grundgestalt: ll = 117° 23' 13" und a = V t.2Ui)li. 

Hr. Dr. Richard Comfort sprach über Pferderacen. 
Will man sich über diesen Gegenstand belehreu, umd durch­
blättert man die V eterinärbücher, so wird es klar, dass die 
Philosophie dort noch nicht aufgeräumt hat, so verworren 
und widersprechend sind die Beschreibungen. 

Hr. Dr. Co m fort unterscheidet die Ilacen des Alter-
1.hums \'On jenen der neuem Zeit, und ve1·suchte sie nach sei­
nem Combinalions-Systeme folgender Massen einzutheilen: 

lf nter die Pferrlcrncf'n cfe..- A ltt>rl hums ,!!:ehiiren : 


